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>> Wıe 1ne Braut, welche ın der Protession mI1t Christo Jesu,
dem hıiımmlischen Bräutigamb vermählet wiırdt, sıch

verhalten, leben und (3oOtt dienen soll«
Tugendadel und Christusnachtolge 1ın Professpredigten des

Weihbischots Johann dam Niıeberlein für die Congregation
de Notre Dame 1ın Eichstätt

Prof. Dr Onstantın Maıer
LU Geburtstag

olneckseelige Stund, iıch Zetretiten 177 den Heil. Orden Solchen Jubel verspricht
der Eichstätter Weihbischof Johann dam Niıeberlein (1662-1748) den Ordensschwes-
tern beım FEınzug 1N$ Hımmelreich, WEn S1E ıhre bel der Profess abgelegten Gelubde
gehalten und eın vottgefälliges Leben 1m Kloster geführt haben!. Ihm lag als Weihbi-
schof des Bıstums Eichstätt (reg —1744) neben der Klerusseelsorge und der Konse-
kratiıon VO Kirchen VOTL allem die Seelsorge fur die Orden 1m Bıstum Herzen®. In
dieser Funktion predigte vielfach bel Protessteiern 1n den Eichstätter Frauenklöstern
St Walburg, arlıensteiın und 1m Kloster der Congregation de Notre Lame, deren Nıe-
derlassung 1m Jahr 1711 1n FEichstätt errichtet wurde‘?. Di1e meılsten dieser Predigten VC1-

Ööffentlichte Niıeberleıin 1m Jahr 737 1n der Sammlung Aufmaunterung des (Jeists. Es sınd
ftüunt Professpredigten 4A45 Notre Dame überlieftert. Im Folgenden oilt C5, das Leben und
Wirken Niıeberleins urz darzustellen, danach die tünf Predigten, welche 1n der
Klosterkirche Sacre (.oeur 1n FEichstätt gehalten hat, 1m Hınblick auf Motiıve und Iu-
genden untersuchen, welche Niıeberlein 1m Rahmen der Protessfeiern enttaltete.

Klosterkultur und Predigtliteratur der Barockzeit siınd Forschungsgebiete, denen sıch Prof. [r
Konstantın Maıer verschrieben hat Aus Anlass Se1INESs 60 Geburtstages Se1 dem Ordinarıus für
Mıttlere und Neue Kırchengeschichte der Katholischen UnLhversität Eıchstätt-Ingolstadt dieser
Beıtrag vewıdmet. In ıhm verbinden sich die VENANNLEN Themen m1L dem (Jrt SeINES langJährıgen
Wırkens, der Unwversitäts- und Bischofsstadt Eichstätt. Iheser Beıtrag entstand Mıitwirkung
VOo Rene Brugger

Veol arl RIED, Johann dam Nieberlein, ın:‘ Hıstorische Blätter. Beilage ZU Eichstätter Ku-
rer 6) 1957, Nr 3)

Die Geschichte der Notre-Dame-Schwestern 1 Eichstätt 1ST. beschrieben ın:‘ Brun ÄPPEL, /Zur
Geschichte des Klosters der Congregation de Notre Dame 1n Eichstätt ın:‘ Dokumen-
tatıon ZUFr Erneuerung der ehemalıgen Klosterkirche Notre Dame 1n Eichstätt und Z.UF Errichtung
des Intormationszentrums Naturpark Altmühltal, red V, Pıa arl /ECHERIE (Sammelblatt Hıs-
torıscher Vereıin Eichstätt '—_5
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»Wie eine Braut, welche in der Profession mit Christo Jesu,
dem himmlischen Bräutigamb vermählet wirdt, sich

verhalten, leben und Gott dienen soll«.
Tugendadel und Christusnachfolge in Professpredigten des

Weihbischofs Johann Adam Nieberlein für die Congrégation
de Notre Dame in Eichstätt

Prof. Dr. Konstantin Maier
zum 60. Geburtstag

O! glueckseelige Stund, wo ich getretten in den Heil. Orden. Solchen Jubel verspricht
der Eichstätter Weihbischof Johann Adam Nieberlein (1662–1748) den Ordensschwes-
tern beim Einzug ins Himmelreich, wenn sie ihre bei der Profess abgelegten Gelübde
gehalten und ein gottgefälliges Leben im Kloster geführt haben1. Ihm lag als Weihbi-
schof des Bistums Eichstätt (reg. 1708–1744) neben der Klerusseelsorge und der Konse-
kration von Kirchen vor allem die Seelsorge für die Orden im Bistum am Herzen2. In
dieser Funktion predigte er vielfach bei Professfeiern in den Eichstätter Frauenklöstern
St. Walburg, Marienstein und im Kloster der Congrégation de Notre Dame, deren Nie-
derlassung im Jahr 1711 in Eichstätt errichtet wurde3. Die meisten dieser Predigten ver-
öffentlichte Nieberlein im Jahr 1737 in der Sammlung Aufmunterung des Geists. Es sind
fünf Professpredigten aus Notre Dame überliefert. Im Folgenden gilt es, das Leben und
Wirken Nieberleins kurz darzustellen, um danach die fünf Predigten, welche er in der
Klosterkirche Sacre Coeur in Eichstätt gehalten hat, im Hinblick auf Motive und Tu-
genden zu untersuchen, welche Nieberlein im Rahmen der Professfeiern entfaltete.

1 Klosterkultur und Predigtliteratur der Barockzeit sind Forschungsgebiete, denen sich Prof. Dr.
Konstantin Maier verschrieben hat. Aus Anlass seines 60. Geburtstages sei dem Ordinarius für
Mittlere und Neue Kirchengeschichte der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt dieser
Beitrag gewidmet. In ihm verbinden sich die genannten Themen mit dem Ort seines langjährigen
Wirkens, der Universitäts- und Bischofsstadt Eichstätt. Dieser Beitrag entstand unter Mitwirkung
von René Brugger M.A.
2 Vgl. Karl Ried, Johann Adam Nieberlein, in: Historische Blätter. Beilage zum Eichstätter Ku-
rier 6, 1957, Nr. 3, 10.
3 Die Geschichte der Notre-Dame-Schwestern in Eichstätt ist beschrieben in: Brun Appel, Zur
Geschichte des Klosters der Congrégation de Notre Dame in Eichstätt 1711–1809, in: Dokumen-
tation zur Erneuerung der ehemaligen Klosterkirche Notre Dame in Eichstätt und zur Errichtung
des Informationszentrums Naturpark Altmühltal, red. v. Pia u. Karl Zecherle (Sammelblatt His-
torischer Verein Eichstätt 81/82, 1988/89), 9–53.
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Biographisches
Johann dam Niıeberlein wurde Februar 662 1n FEichstätt geboren. Er W alr der
Sohn eines Burgers der Stadt, ohl eines Offiziers des Furstbischots*. ach se1ner
Gymnasıalzeit 1n FEichstätt besuchte aAb 679 das Jesuitenkolleg St Hıeronymus 1n
Dillingen und erwarb dort 6852 den Titel e1nes Magıster Philosophiae”?. Anschließend
SEIzZiE se1ne Studien mıiıt der Empfehlung des Eichstätter Furstbischots Marquard I1
vier Jahre lang 1n Rom Collegium (Gsermanıcum“® fort, 656 nach Verteidigung
mehrerer Thesen 1n der ula des Collegium Oomanum mıiıt der Auszeichnung
CM Iaude ZU Doktor der Theologie promovıert wurde‘. Im Anschluss se1n Studi-

empfing 1m Jahr 686 die Priesterweıihe® und wurde 1n seiınem e1ımatbıstum —
tort 1n der Seelsorge ZU Kooperatorendienst 1n Berching und 687 1n Buxheim als
Ptarrer eingesetzt”. ach Streitigkeiten N des AauUs e1nes Ptarrstadels wechselte
693 nach Beilngries und bald welılter nach Berching, b1iıs 708 als Pftarrer tatıg
war!®.

Der älteste biographische Eıntrag 1 eın Lexikon Nieberlein erfolgte schon 1717 bei Khamm.
Darauf stutzen sıch alle weıteren Autoren, vgl Corbiniam KHAMM, Hıerarchia Augustana hro-
nologıca Trıipartıta In Partem Cathedralem, Colleg1alem, Et Regularem230  KRISTIN LANGOS  Biographisches  Johann Adam Nieberlein wurde am 17. Februar 1662 in Eichstätt geboren. Er war der  Sohn eines Bürgers der Stadt, wohl eines Offiziers des Fürstbischofs*. Nach seiner  Gymnasialzeit in Eichstätt besuchte er ab 1679 das Jesuitenkolleg St. Hieronymus in  Dillingen und erwarb dort 1682 den Titel eines Magister Philosophiae>, Anschließend  setzte er seine Studien mit der Empfehlung des Eichstätter Fürstbischofs Marquard II.  vier Jahre lang in Rom am Collegium Germanicum® fort, wo er 1686 nach Verteidigung  mehrerer Thesen in der Aula des Collegium Romanum mit der Auszeichnung summa  cum laude zum Doktor der Theologie promoviert wurde’. Im Anschluss an sein Studi-  um empfing er im Jahr 1686 die Priesterweihe® und wurde in seinem Heimatbistum so-  fort in der Seelsorge zum Kooperatorendienst in Berching und 1687 in Buxheim als  Pfarrer eingesetzt’. Nach Streitigkeiten wegen des Baus eines Pfarrstadels wechselte er  1693 nach Beilngries und bald weiter nach Berching, wo er bis 1708 als Pfarrer tätig  war!®,  4 Der älteste biographische Eintrag in ein Lexikon zu Nieberlein erfolgte schon 1712 bei Khamm.  Darauf stützen sich alle weiteren Autoren, vgl. Corbiniam KHAMM, Hierarchia Augustana Chro-  nologica Tripartita In Partem Cathedralem, Collegialem, Et Regularem ... 2. Pars II. Collegialis.  Augustae: Labhart 1712, 220f. Vgl. Adam HIirscHMAnn, Johann Adam Nieberlein, in: Pasto-  ralblatt des Bistums Eichstätt 43, 1896, 142. Als Sohn eines miles emissarius und Posthalters ent-  stammt er demnach einer bürgerlichen Familie der Stadt. Vgl. Andreas STEINHUBER, Geschichte  des Collegium Germanicum Hungaricum in Rom. 2 Bde. Freiburg i. Br. 1895, 100 u. Joachim SEILER,  Das Augsburger Domkapitel vom 30jährigen Krieg bis zur Säkularisation (1648-1802), Studien  zur Geschichte seiner Verfassung und seiner Mitglieder. St. Ottilien 1989, 550-554. Ried vermutet  aufgrund der Namensform eine Herkunft der Familie aus Schwaben und gibt nach dem Taufbuch  der Dompfarrei den Beruf des Vaters als Bäcker an. Vgl. RıeD, Johann Adam Nieberlein (wie  Anm. 2), 9.  5 Vgl. Andreas STrauss, Viri Insignes, Ervditione Ac Pietate Insignes, Qvos Eichstadivm Vel  Genvit Vel Alvit. Eichstadii: Schmid 1799, 346. Vgl. Ernst ReıTEr, Nieberlein, Johann Adam, in:  GaTZz, Bischöfe 1990, 323.  6 Diese Zeit wird ihn ein Leben lang prägen, wie er 1736 bei Übersendung seiner Pontifikalien  ans Collegium schrieb: »Alles, was ich habe, verdanke ich dem Collegium, in dem ich in Wissen-  schaft und Frömmigkeit erzogen worden bin. Ich habe oft geweint, daß ich nicht darin gestorben  bin, denn dann wäre ich jetzt ein Seliger im Himmel, während ich nach so vielen übel angewandten  Jahren Gefahr laufe, verloren zu gehen«; zit. nach STEINHUBER, Geschichte (wie Anm 4), 101.  7 In omnium DD. Alumnorum (erant 70) praesentia examinatus, supremam SS, Theologiae Doc-  toratus laurem anno 1688 promeruit. KHAMM, Hierarchia Augustana (wie Anm. 4), 220f. Vgl.  HIRSCHMANN, Johann Adam Nieberlein (wie Anm. 4), 142. Dass der Rektor des Collegium Ger-  manicum seinen Doktorbrief ausgestellt hatte, obwohl er an der päpstlichen Universität Gregoria-  na promoviert werden sollte, bereitete ihm bei der Ernennung zum Augsburger Domvikar noch  erhebliche Probleme. Vgl. SEILER, Augsburger Domkapitel (wie Anm. 4), 551.  8 Vgl. Stefan MiEDANER, Nieberlein, Johann Adam, in: Augsburger Stadtlexikon, hg. v. Günther  GRÜNSTEUDEL uU.a., Augsburg ?1998, 684.  9 Cooperator Berchinge per medium annum curam anımarum exercuit. KHAMM, Hierarchia Au-  gustana (wie Anm. 4), 220f. Vgl. Strauss, Viri Insignes (wie Anm. 5), 347.: Hac in rusticorum  schola et animarum cura per plures annos exercitatus, mox ad honorum culmina ascendit.  10 Vgl. HirRscHMANnNn, Johann Adam Nieberlein (wie Anm. 4), 142. Obwohl die Aktenlage zu  seinen Pfarrstellen nicht ganz eindeutig ist: Erst zehn Jahre später, 1703, soll er nach Strauß beide  Pfarrstellen in Beilngries und Berching inne gehabt haben. Vgl. STrRauss Viri Insignes (wie Anm. 5),  347. In Berching ist er allerdings zwischen 1693 und 1708 als Pfarrer verzeichnet und veröffent-  licht als solcher Grund-Feste der streitbahren Kirch Gottes auff Erden in Augsburg, 1700 Hyper-DPars I1 Colleg1alıs.
Augustae: Labhart 1/12, I0 Veol dam HIRSCHMANN, Johann dam Nieberlein, ın:‘ Pasto-
ralblatt des Bıstums Eichstätt 43, 1859%6, 147 Als Sohn e1NEes miles EMASSAYLUS und Posthalters CenNL-
SLAININL demnach e1ner bürgerlichen Famıilıe der Stadt. Veol Andreas STEINHUBER, Geschichte
des Collegium (sermanıcum Hungarıcum 1n Rom. Bde. Freiburg Br 1895, 100 JToachım SEILER,
Das Augsburger Domkapıtel VOo 30)jähriıgen Krıeg bıs Z.UF Sikularısation (1648—1802), Stuchen
ZUFr Geschichte seıner Verfassung und seiner Miıtglieder. ST Otulien 1989, 550—554 1ed
aufgrund der Namenstorm e1INe Herkunft der Famıilıe AUS Schwaben und oibt nach dem Tautbuch
der Dompfarrei den Beruf des Vaters Aals Bäcker Veol RIED, Johann dam Nieberlein (wıe
Anm. 2

Veol Andreas STRAUSS, Vır Insıgnes, Ervditione AÄAc Pietate Insıgnes, (Qvos Eichstadıvm Vel
(senvıt Vel Alvıt Eichstadchn: Schmid 1799, 146 Veol Ernst REITER, Nieberlein, Johann Adam, ın:‘
(GATZ, Bischöfe 1990, 3422

Ihese el wırd ıhn eın Leben lang pragen, W1€e 17216 bei Übersendung seiıner Pontitikalien
A115 Colleg1um chrieb » Alles, WaS 1C. habe, verdanke 1C. dem Colleg1um, 1n dem 1C. 1n Wissen-
schaft und Frömmuigkeıt CIZOCIH worden bin. Ich habe oft veweınt, Aa{fß 1C. nıcht darın vestorben
bın, denn dann ware 1C. eın Selıger 1177 Hımmael, während 1C. nach vielen übel angewandten
Jahren Gefahr laufe, verloren gehen«; Z1IE nach STEINHUBER, Geschichte (wıe Anm 4 101

In OMNLUM Alumnorum (erant 70) pPraesentid EXAMIMNALUS, Theologiae DIO0c-
OYALMUS laurem VEILO 1688 promeruit. KHAMM, Hiıerarchia Augustana (wıe Anm 4 27970 Veol
HIRSCHMANN, Johann dam Nieberlein (wıe Anm 4 147 Dass der Rektor des Colleg1um (Jjer-
manıcum seınen Doktorbrief ausgestellt hatte, obwohl der päpstlichen Unwversıität (sregor1a-

promowvıert werden sollte, bereitete ıhm bei der Ernennung ZU Augsburger Domviıkar noch
erhebliche Probleme. Vol SEILER, Augsburger Domkapıtel (wıe Anm 4 551

Veol Stefan MIEDANER, Nieberlein, Johann Adam, 1n Augsburger Stadtlexikon, he. V, Günther
(3RUNSTEUDEL Ul Augsburg 6584

Cooperator Berchinge PEr medium VE ANIUMAYUM PXEVCMUAL. KHAMM, Hiıerarchia Au-
VYUsSLaNa (wıe Anm. 4 27970 Vol STRAUSS, Vır Insıgnes (wıe Anm. 5 347 Hac ıN YUSELCOYUM
schola P ANIUMAYUM CUTA per plures exXerCLLatus, VHHEOX 4Ad honorum culmina Ascendit.

Veol HIRSCHMANN, Johann dam Nieberlein (wıe Anm 4 147 Obwohl dAie Aktenlage
seınen Pftarrstellen nıcht dhız eindeutig 1StT: YSsL ehn Jahre spater, 1703, o ]] nach Strau{((ß beide
Pftarrstellen 1n Beilngries und Berching ınne vehabt haben Vol. STRAUSS Vır Insıgnes (wıe Anm. 5
347 In Berching 1S% allerdings zwıschen 1693 und 1 708 als Pfarrer verzeichnet und veröffent-
licht als solcher Grund-Feste der streitbahren Kirch (sottes auff Erden 1n Augsburg, 1 700 Hyper-
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Biographisches

Johann Adam Nieberlein wurde am 17. Februar 1662 in Eichstätt geboren. Er war der
Sohn eines Bürgers der Stadt, wohl eines Offiziers des Fürstbischofs4. Nach seiner
Gymnasialzeit in Eichstätt besuchte er ab 1679 das Jesuitenkolleg St. Hieronymus in
Dillingen und erwarb dort 1682 den Titel eines Magister Philosophiae5. Anschließend
setzte er seine Studien mit der Empfehlung des Eichstätter Fürstbischofs Marquard II.
vier Jahre lang in Rom am Collegium Germanicum6 fort, wo er 1686 nach Verteidigung
mehrerer Thesen in der Aula des Collegium Romanum mit der Auszeichnung summa
cum laude zum Doktor der Theologie promoviert wurde7. Im Anschluss an sein Studi-
um empfing er im Jahr 1686 die Priesterweihe8 und wurde in seinem Heimatbistum so-
fort in der Seelsorge zum Kooperatorendienst in Berching und 1687 in Buxheim als
Pfarrer eingesetzt9. Nach Streitigkeiten wegen des Baus eines Pfarrstadels wechselte er
1693 nach Beilngries und bald weiter nach Berching, wo er bis 1708 als Pfarrer tätig
war10.

4 Der älteste biographische Eintrag in ein Lexikon zu Nieberlein erfolgte schon 1712 bei Khamm.
Darauf stützen sich alle weiteren Autoren, vgl. Corbiniam Khamm, Hierarchia Augustana Chro-
nologica Tripartita In Partem Cathedralem, Collegialem, Et Regularem ... 2. Pars II. Collegialis.
Augustae: Labhart 1712, 220f. Vgl. Adam Hirschmann, Johann Adam Nieberlein, in: Pasto-
ralblatt des Bistums Eichstätt 43, 1896, 142. Als Sohn eines miles emissarius und Posthalters ent-
stammt er demnach einer bürgerlichen Familie der Stadt. Vgl. Andreas Steinhuber, Geschichte
des Collegium Germanicum Hungaricum in Rom. 2 Bde. Freiburg i. Br. 1895, 100 u. Joachim Seiler,
Das Augsburger Domkapitel vom 30jährigen Krieg bis zur Säkularisation (1648–1802), Studien
zur Geschichte seiner Verfassung und seiner Mitglieder. St. Ottilien 1989, 550–554. Ried vermutet
aufgrund der Namensform eine Herkunft der Familie aus Schwaben und gibt nach dem Taufbuch
der Dompfarrei den Beruf des Vaters als Bäcker an. Vgl. Ried, Johann Adam Nieberlein (wie
Anm. 2), 9.
5 Vgl. Andreas Strauss, Viri Insignes, Ervditione Ac Pietate Insignes, Qvos Eichstadivm Vel
Genvit Vel Alvit. Eichstadii: Schmid 1799, 346. Vgl. Ernst Reiter, Nieberlein, Johann Adam, in:
Gatz, Bischöfe 1990, 323.
6 Diese Zeit wird ihn ein Leben lang prägen, wie er 1736 bei Übersendung seiner Pontifikalien
ans Collegium schrieb: »Alles, was ich habe, verdanke ich dem Collegium, in dem ich in Wissen-
schaft und Frömmigkeit erzogen worden bin. Ich habe oft geweint, daß ich nicht darin gestorben
bin, denn dann wäre ich jetzt ein Seliger im Himmel, während ich nach so vielen übel angewandten
Jahren Gefahr laufe, verloren zu gehen«; zit. nach Steinhuber, Geschichte (wie Anm 4), 101.
7 In omnium DD. Alumnorum (erant 70) praesentia examinatus, supremam SS. Theologiae Doc-
toratus laurem anno 1688 promeruit. Khamm, Hierarchia Augustana (wie Anm. 4), 220f. Vgl.
Hirschmann, Johann Adam Nieberlein (wie Anm. 4), 142. Dass der Rektor des Collegium Ger-
manicum seinen Doktorbrief ausgestellt hatte, obwohl er an der päpstlichen Universität Gregoria-
na promoviert werden sollte, bereitete ihm bei der Ernennung zum Augsburger Domvikar noch
erhebliche Probleme. Vgl. Seiler, Augsburger Domkapitel (wie Anm. 4), 551.
8 Vgl. Stefan Miedaner, Nieberlein, Johann Adam, in: Augsburger Stadtlexikon, hg. v. Günther
Grünsteudel u.a., Augsburg 21998, 684.
9 Cooperator Berchinge per medium annum curam animarum exercuit. Khamm, Hierarchia Au-
gustana (wie Anm. 4), 220f. Vgl. Strauss, Viri Insignes (wie Anm. 5), 347.: Hac in rusticorum
schola et animarum cura per plures annos exercitatus, mox ad honorum culmina ascendit.
10 Vgl. Hirschmann, Johann Adam Nieberlein (wie Anm. 4), 142. Obwohl die Aktenlage zu
seinen Pfarrstellen nicht ganz eindeutig ist: Erst zehn Jahre später, 1703, soll er nach Strauß beide
Pfarrstellen in Beilngries und Berching inne gehabt haben. Vgl. Strauss Viri Insignes (wie Anm. 5),
347. In Berching ist er allerdings zwischen 1693 und 1708 als Pfarrer verzeichnet und veröffent-
licht als solcher Grund-Feste der streitbahren Kirch Gottes auff Erden in Augsburg, 1700 Hyper-
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Johann dam Nieberlein.
Titelkupfer AUS Zetl,; Paul/Schilcher,Johann Michael: Timotheus, 1Ve Clericus Uratus (hırca
Restitutionem In Specıe uoca Bona Fortunae Theologice Instructus. Praeside Paulo Zetl,;

s (:  C lesu, Theol Proftess. Ord. PIO LEMPOFE Sacrae Facultatıs Decano. Defendente In Alma,
Electoralı UnLversitate Ingolstadiana231  »WIE EINE BRAUT, WELCHE IN DER PROFESSION MIT CHRISTO JESU, ...  ..  E  c  z  N  „  a — Bg  D A  D 5  A  4  S  E  <  )  L  5  .  LA  Johann Adam Nieberlein.  Titelkupfer aus: Zetl, Paul/Schilcher,Johann Michael: Timotheus, Sive Clericus Curatus Circa  Restitutionem In Specie Quoad Bona Fortunae Theologice Instructus. Praeside P. Paulo Zeıtl,  soc. Iesu, SS. Theol. Profess. Ord. ac pro tempore Sacrae Facultatis Decano. Defendente In Alma,  & Electorali Universitate Ingolstadiana ... Domino Ioanne Michagle Schilcher, Buxheimensi  Francone, SS. Theologiae Licentiato. XXIX. Julij, Ingolstadii: Grass 1722  (aus: Universitätsbibliothek Eichstätt-Ingolstadt, 04/1 BO BIII)  dulia Mariana gegen Prof. Michael Lang in Altdorf (Josef Georg SUTTNER, Bibliotheca Eystetten-  sis dioecesana. Ein Beitrag zur Herstellung von Annalen der Litteratur des Bistums Eichstätt. 1.  Abtheilung. Eichstätt 1866, Nr. 591 u. Nr. 604, 37f.). In Beilngries ist er tatsächlich 1693 kurze  Zeit als Pfarrer aktenkundlich erwähnt und wechselt dann nach Berching (vgl. HIRSCHMANN, Jo-  hann Adam Nieberlein [wie Anm. 4], 142).Domiuino Loanne Michaele Schilcher, Buxheimensı1

Francone, Theologiae Licentiato. XIX Julı), Ingolstadin: (srass 1/77)7)
(aus: Universitätsbibliothek Eichstätt-Ingolstadt, 047/1

dulia MAarıanda Prof. Michael Lang 1n Altdorf (Joset Geore SUTTNER, Bibliotheca Eystetten-
S15 dioecesana. Fın Beıitrag ZUFTF Herstellung VOo Annalen der Litteratur des Bıstums Eichstätt.
Abtheilung. Eichstätt 15866, Nr. 5017 Nr. 604, 37f.) In Beilngries 1S% tatsächlich 1693 kurze
el Aals Pfarrer aktenkundlich erwähnt und wechselt dann nach Berching (vel HIRSCHMANN, JO-
hann dam Nieberlein \ wıe Anm. 4 9 142)
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Johann Adam Nieberlein.
Titelkupfer aus: Zetl, Paul/Schilcher,Johann Michael: Timotheus, Sive Clericus Curatus Circa
Restitutionem In Specie Quoad Bona Fortunae Theologice Instructus. Praeside P. Paulo Zetl,

soc. Iesu, SS. Theol. Profess. Ord. ac pro tempore Sacrae Facultatis Decano. Defendente In Alma,
& Electorali Universitate Ingolstadiana … Domino Ioanne Michaële Schilcher, Buxheimensi

Francone, SS. Theologiae Licentiato. XXIX. Julij, Ingolstadii: Grass 1722
(aus: Universitätsbibliothek Eichstätt-Ingolstadt, 04/1 BO BIII)

dulia Mariana gegen Prof. Michael Lang in Altdorf (Josef Georg Suttner, Bibliotheca Eystetten-
sis dioecesana. Ein Beitrag zur Herstellung von Annalen der Litteratur des Bistums Eichstätt. 1.
Abtheilung. Eichstätt 1866, Nr. 591 u. Nr. 604, 37f.). In Beilngries ist er tatsächlich 1693 kurze
Zeit als Pfarrer aktenkundlich erwähnt und wechselt dann nach Berching (vgl. Hirschmann, Jo-
hann Adam Nieberlein [wie Anm. 4], 142).
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Im Jahr 705 wurde VO apst Klemens ZU Dombherrn Augsburg* und
Jahr darauf VO Eichstätter Furstbischoft Johann ÄAnton Knebel VOoO  5 Katzenellenbo-
SCH ZU Generalvikar der Diozese FEichstätt ernannt!* Di1e schwierigste Aufgabe SCIHNETr
ÄAmltszeıt Wlr nach der Einschätzung Julius Sax die Klerusseelsorge die durch allge-
iINne1NCN Priestermangel schlechte Vor- und Fortbildung und die Keorganısation alter
Pfarreien erheblich erschwert wurde! eın Amt versah MI1L oroßer Diszıplın und
Durchsetzungskraft ındem die Kirchengesetze Stıreng und sıch CHS die
Synodalstatuten des Bıstums hielt!* Er valt schon SC1IHNCNMN Lebzeıten als hervorragen-
der Theologe und Redner SO urteılt Corbinian Khamm Jahr 17197 Niıeberlein zeich-

siıch AaLLS durch mIIdae MECNTIS celeritate indefessa SAQACILALE Pt NUO1LCETO praedi-
ES C2 Pt prudentia NO  185517712245 A facundia Pt profunda SADIENLIA
CM DAUCIS comparandus‘>, Freilich Wl der (GGepriesene dieser eıt schon Weihbi-
schof des Tıitularbistums Dioclea ı Phrygien (Weıihe 29 Aprıil 1708 1 der Kloster-
kırche St Walburg, Eıichstaätt)!e. Se1t dieser eıt zeichnen Predigten bel Jubiläen,
Protessen und Konsekrationen!” und die orge die Orden ı Bıstum FEichstätt SC1MN
bischöfliches Wırken nach!s Seıne pastoralen Qualitäten beschreibt Khamm LYy P1-
schen Zeitduktus cehr anschaulich LIESICTEN Alacrıtate eloguentiae facılitate 154 MEeYrIEO

Religionis zelo ]19 Niıeberlein SCHOSS ohl allgemeın C1M hohes Ansehen?®
TIrotz der Niederlegung des Generalvikaramts nach dem Tod SC1HNCS Onners B1-

schof Johann ÄAnton 1725*} wechselte noch ı Alter VO Jahren ı Jahr /34 als
Generalvikar ı1115 Bıstum Augsburg“. Auf dieses Amt verzichtete ebenso WIC auf SC1MN

11 Vel DPeter RUMMEL De Augsburger Bischöfe, Weihbischöfe und Generalvikare VO Jahr-
hundert bis ZU I1{ Vatikanıschen Konzil 1598 Jahrbuch des ereıns für Augsburger
Bıstumsgeschichte 24 1990 R6{ Dabei wehrte sıch das Augsburger Kapıtel anfangs heftig
Nieberlein und versuchte SC1I1NCIN Ruf durch dAie Frage SC1IHECTr Promotion und durch VESLIFEULE In-
formationen Pistolenaffäre Rahmen StTreIts IN1L dem astner VOo Ober-
INASSINSCH untergraben Allerdings erhielt Rückendeckung AUS Eichstätt und konnte das
Augsburger Domkapıtel einziehen Vel SEILER Augsburger Domkapıtel (wıe Anm 551{

Nach Hırschmann wurde Nieberlein ersi 1708 Generalviıkar weshalb Pfarrstelle ersi
dann abgab Vel HIRSCHMANN Nieberlein (wıe Anm 147) Daneben erhielt auch die Kano-
nıkerwürde VOo ST W/illibald Dom REITER Nieberlein (wıe Anm 34743 Vol Julius SAX Ie
Bischöfe und Reichsfürsten VOo Eichstädt 745 1806 Versuch Deutung ıhres Waltens und
Wirkens Bd 1535 1 S06 Landshut 1885 505
13 Dazu zählte auch dAje Leıtung des Sem1ınars ST W/illibald das 71 Oktober 1710 VO ıhm
eröffnet wurde und schon 1776 wıeder eingestellt wurde, 11 @5 VOo den Jesuuten nıcht übernom-
I1CeN wurde, obwohl S1IC dazu nach Eichstätt beruten worden SAX Bischöfe (wıe Anm 12)
593{ Veol auch RIED Nieberlein (wie Anm

Vel SAX Bischöfe (wıe Anm 12) 505
15 KHAMM Hıerarchia Augustana (wıe Anm 770

Ebenso wurde Propst des ST Nikolaussuftts Spalt und fürstbischöflicher Geheimrath
HIRSCHMANN, Nieberlein (wıe Anm 4 147 Vel auch MIEDANER Nieberlein (wie Anm 084

Veol RIED, Nieberlein (wıe Anm 2
18 Mırt dem Kloster ST Walburg Wr durch C1NC persönliche Beziehung ZUFTF Abtissin Adelgun-
dA1s Pettenkofer verbunden, dAje vetauft, gefirmt und Aals Abtissin CINSCESCONEL hatte. Vol RIED,
Nieberlein (wıe Anm. 2

KHAMM Hıerarchia Augustana (wıe Anm 271
20 Er wırd Aals reverendissimum, PEYGUAM ZYALLOSUM P VLEL officiorum SCHETE observandıssımum
dargestellt KHAMM Hiıerarchia Augustana (wıe Anm 271
71 Vel HIRSCHMANN Nieberlein (wıe Anm 147
7 Dort valt angeblich durch nıcht arıstokratische Abstammung als Außenseiter Vel
MIEDANER Nieberlein (wie Anm 654 SEILER Augsburger Domkapıtel (wıe Anm 550 554
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Im Jahr 1705 wurde er von Papst Klemens XI. zum Domherrn in Augsburg11 und im
Jahr darauf vom Eichstätter Fürstbischof Johann Anton I. Knebel von Katzenellenbo-
gen zum Generalvikar der Diözese Eichstätt ernannt12. Die schwierigste Aufgabe seiner
Amtszeit war, nach der Einschätzung Julius Sax’, die Klerusseelsorge, die durch allge-
meinen Priestermangel, schlechte Vor- und Fortbildung und die Reorganisation alter
Pfarreien erheblich erschwert wurde13. Sein Amt versah er mit großer Disziplin und
Durchsetzungskraft, indem er die Kirchengesetze streng umsetzte und sich eng an die
Synodalstatuten des Bistums hielt14. Er galt schon zu seinen Lebzeiten als hervorragen-
der Theologe und Redner. So urteilt Corbinian Khamm im Jahr 1712, Nieberlein zeich-
ne sich aus durch vividae mentis celeritate, indefessa sagacitate et animo invicto praedi-
tus: scientia et prudentia nominatissimus: ornatissima sua facundia et profunda sapientia
cum paucis comparandus15. Freilich war der Gepriesene zu dieser Zeit schon Weihbi-
schof des Titularbistums Dioclea in Phrygien (Weihe am 29. April 1708 in der Kloster-
kirche St. Walburg, Eichstätt)16. Seit dieser Zeit zeichnen seine Predigten bei Jubiläen,
Professen und Konsekrationen17 und die Sorge um die Orden im Bistum Eichstätt sein
bischöfliches Wirken nach18. Seine pastoralen Qualitäten beschreibt Khamm im typi-
schen Zeitduktus sehr anschaulich: ingenii alacritate, eloquentiae facilitate, vitae merito,
Religionis zelo, […]19, Nieberlein genoss wohl allgemein ein hohes Ansehen20.

Trotz der Niederlegung des Generalvikaramts nach dem Tod seines Gönners Bi-
schof Johann Anton 172521, wechselte er noch im Alter von 72 Jahren im Jahr 1734 als
Generalvikar ins Bistum Augsburg22. Auf dieses Amt verzichtete er ebenso wie auf sein

11 Vgl. Peter Rummel, Die Augsburger Bischöfe, Weihbischöfe und Generalvikare vom 17. Jahr-
hundert bis zum II. Vatikanischen Konzil (1598–1963), in: Jahrbuch des Vereins für Augsburger
Bistumsgeschichte 24, 1990, 86f. Dabei wehrte sich das Augsburger Kapitel anfangs heftig gegen
Nieberlein und versuchte seinen Ruf durch die Frage seiner Promotion und durch gestreute In-
formationen zu einer Pistolenaffäre im Rahmen eines privaten Streits mit dem Kastner von Ober-
mässingen zu untergraben. Allerdings erhielt er Rückendeckung aus Eichstätt und konnte so in das
Augsburger Domkapitel einziehen. Vgl. Seiler, Augsburger Domkapitel (wie Anm. 4), 551f.
12 Nach Hirschmann wurde Nieberlein erst 1708 Generalvikar, weshalb er seine Pfarrstelle erst
dann abgab. Vgl. Hirschmann, Nieberlein (wie Anm. 4), 142. Daneben erhielt er auch die Kano-
nikerwürde von St. Willibald im Dom. Reiter, Nieberlein (wie Anm. 5), 323. Vgl. Julius Sax, Die
Bischöfe und Reichsfürsten von Eichstädt: 745–1806. Versuch einer Deutung ihres Waltens und
Wirkens. Bd. 2 1535–1806, Landshut 1885, 595.
13 Dazu zählte auch die Leitung des Seminars St. Willibald, das am 21. Oktober 1710 von ihm
eröffnet wurde und schon 1726 wieder eingestellt wurde, weil es von den Jesuiten nicht übernom-
men wurde, obwohl sie dazu nach Eichstätt berufen worden waren. Sax, Bischöfe (wie Anm. 12),
593f. Vgl. auch Ried, Nieberlein (wie Anm. 2), 10.
14 Vgl. Sax, Bischöfe (wie Anm. 12), 595.
15 Khamm, Hierarchia Augustana (wie Anm. 4), 220f.
16 Ebenso wurde er Propst des St. Nikolausstifts in Spalt und fürstbischöflicher Geheimrath.
Hirschmann, Nieberlein (wie Anm. 4), 142. Vgl. auch Miedaner, Nieberlein (wie Anm. 8), 684.
17 Vgl. Ried, Nieberlein (wie Anm. 2), 10.
18 Mit dem Kloster St. Walburg war er durch eine persönliche Beziehung zur Äbtissin Adelgun-
dis Pettenkofer verbunden, die er getauft, gefirmt und als Äbtissin eingesegnet hatte. Vgl. Ried,
Nieberlein (wie Anm. 2), 10.
19 Khamm, Hierarchia Augustana (wie Anm. 4), 221.
20 Er wird als reverendissimum, perquam gratiosum et omni officiorum genere observandissimum
dargestellt, so Khamm, Hierarchia Augustana (wie Anm. 4), 221.
21 Vgl. Hirschmann, Nieberlein (wie Anm. 4), 142.
22 Dort galt er angeblich durch seine nicht-aristokratische Abstammung als Außenseiter. Vgl.
Miedaner, Nieberlein (wie Anm. 8), 684, u. Seiler, Augsburger Domkapitel (wie Anm. 4), 550–554.
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Amt als Weihbischof 1n FEichstätt 1m Jahr 1746 ach seınem Tod 28 Dezember
748 wurde 1m Dom Augsburg beigesetzt24

Bibliographisches
Nıiıeberleins erhaltene Werke®5 bestehen tast ausschließlich AaLLS verötffentlichten Predig-
ten und Ansprachen 4A45 se1ner eıt als Generalvikar und Weihbischof anlässlich der
Einweihung VO Kirchen und Altären, bel Protessen, bel Jubiläen der Jesuıten und auch
bel der Kanonisationsteier des Johannes VOoO  5 Nepomuk 1m Jahr 729 1m Augsburger
Marıendom?®®.

Generell valt Niıeberlein als »SCIN gehörter populärer Prediger« und » Muster e1nes
Kanzelredners«?/ VO dessen zahlreichen Predigten viele veröffentlicht und weıt VC1-

breıitet Im Jahr 1734, urz nach seinem Ämltsantrıtt als Generalvikar 1m Bıstum
Augsburg, erschien bel Matthias Wooltf 1n Augsburg 1ne Sammlung VO se1ner Pre-
digten dem Titel Aufmaunterung des Geists, die neben sıieben Professpredigten fur
das Benediktinerinnenkloster St Walburg und acht fur das Kloster arıenstein 1n Reb-
dort bel FEichstätt auch tünf Professpredigten fur die Congregation de Notre Dame 1n
Eichstätt enthält“®. Gew1idmet 1ST die Sammlung als geistliches Präsent UuUN Ehrenschan-
kung der Abitıissın VO St Walburg, Marıa Anna Adelgundıs, mıiıt der durch 1ne PCI-
sönliche Beziehung CHS verbunden Wadadl, da S1E VO  x ıhren Lebens-Jahren, Als
wahrhaft VDON dem Hımmel auserkisenelr) Geistlichelr) Vatter“ seelsorglıch betreut und
VO der Taufe über die Fırmung und die Protess b1iıs ZULF FEınsegnung als Abtissin be-

In Augsburg arbeitete den Bischöfen Alexander S1g1smund, Pfalzgeraf bei Rhein 1690—
Johann Franz Schenk VOo Stauffenberg (1737-1740) und Joseft, Landegraf VOo Hessen-

Darmstadt (1 740—1 7/68)
723 Veol HIRSCHMANN, Nieberlein (wıe Anm. 4 145 1ed vermerkt, dass nach Besserung S@1-
1165 Gesundheitszustandes doch noch bıs seinem Tod Weihbischof 1n Eichstätt leiben konnte.
Vol RIED, Nieberlein (wıe Anm 2 11
24 Veol HIRSCHMANN, Nieberlein (wıe Anm 4 Sıehe auch MIEDANER, Nieberlein (wıe Anm. 8
6584
25 Nieberleins Werke siınd verzeichnet bei STRAUSS, Vır Insıgnes (wıe Anm. 5 350 SOWI1E bei
Clemens Aloıs BADER, Lexikon verstorbener bajerischer Schrittsteller des achtzehenten und 1ECeUN-
zehenten Jahrhunderts. Des Ersten Bandes Erster Theil (A-L) Augsburg/Leipzig: VOo Jenisch
5tage 1824, R6 Neben den Ansprachen und Predigten oibt @5 noch eın theologıisches Werk AUS
dem Jahre 1697 >Grund-Veste der etreitbaren Kıirche (sottes aufft Erden« und eine Streitschriftt mC-
SCH eınen Professor AUS Altdorf m1E dem Titel »Hyperdulıia Marıana« VO 1700 (vel Josef Geore
SUTTNER, Bibliotheca Eystettensı1s dioecesana. Fın Beıitrag ZUFr Herstellung VOo Annalen der Laıtte-

des Bıstums Eichstätt. Abtheilung. Eichstätt 1866, 75
726 Veol RIED, Nieberlein (wıe Anm 2 Adolt LAYER, Die Hochblüte der Johann-
Ne omuk-Verehrung 11771 Bıstum Augsburg, 1n: Jahrbuch des ereins für Augsburger Bıstumsge-
schichte, 9/1975, 2Ö1, 203—7206

Vol. HIRSCHMANN, Nieberlein (wıe Anm. 4 145 Vol. aAuch MIEDANER, Nieberlein (wıe Anm. 8
6584
8 Johann dam NIEBERLEIN, Aufmunterung des (ze1sts/ Das 1StT: Geinstliche Ermahnungen, Oder
PROFESS-Predigen, worınen enthalten: We eine Braut/ welche 1n der Profession m1L Chrıisto J —
Su1/ den Hımmlischen Bräutigamb vermählet wirdt, sıch verhalten, leben und OTTI dıienen o ]]

Augspurg: W olff 1734 Alleın die Klosterbibliothek der Benediktinerinnen VOo St. Walburg
verzeichnet diese Ausgabe 1CeUNMN Mal,; die Eichstätter Hofgartenbibliothek dreı Mal
0 Ebd., 31t.
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Amt als Weihbischof in Eichstätt im Jahr 174623. Nach seinem Tod am 28. Dezember
1748 wurde er im Dom zu Augsburg beigesetzt24.

Bibliographisches

Nieberleins erhaltene Werke25 bestehen fast ausschließlich aus veröffentlichten Predig-
ten und Ansprachen aus seiner Zeit als Generalvikar und Weihbischof anlässlich der
Einweihung von Kirchen und Altären, bei Professen, bei Jubiläen der Jesuiten und auch
bei der Kanonisationsfeier des Hl. Johannes von Nepomuk im Jahr 1729 im Augsburger
Mariendom26.

Generell galt Nieberlein als »gern gehörter populärer Prediger« und »Muster eines
Kanzelredners«27, von dessen zahlreichen Predigten viele veröffentlicht und weit ver-
breitet waren. Im Jahr 1734, kurz nach seinem Amtsantritt als Generalvikar im Bistum
Augsburg, erschien bei Matthias Wolff in Augsburg eine Sammlung von 24 seiner Pre-
digten unter dem Titel Aufmunterung des Geists, die neben sieben Professpredigten für
das Benediktinerinnenkloster St. Walburg und acht für das Kloster Marienstein in Reb-
dorf bei Eichstätt auch fünf Professpredigten für die Congrégation de Notre Dame in
Eichstätt enthält28. Gewidmet ist die Sammlung als geistliches Präsent und Ehrenschan-
kung der Äbtissin von St. Walburg, Maria Anna Adelgundis, mit der er durch eine per-
sönliche Beziehung eng verbunden war, da er sie von ihren ersteren Lebens-Jahren, als
wahrhaft von dem Himmel auserkisene[r] Geistliche[r] Vatter29 seelsorglich betreut und
von der Taufe über die Firmung und die Profess bis zur Einsegnung als Äbtissin be-

In Augsburg arbeitete er unter den Bischöfen Alexander Sigismund, Pfalzgraf bei Rhein (1690–
1737), Johann Franz Schenk von Stauffenberg (1737–1740) und Josef, Landgraf von Hessen-
Darmstadt (1740–1768).
23 Vgl. Hirschmann, Nieberlein (wie Anm. 4), 143. Ried vermerkt, dass er nach Besserung sei-
nes Gesundheitszustandes doch noch bis zu seinem Tod Weihbischof in Eichstätt bleiben konnte.
Vgl. Ried, Nieberlein (wie Anm. 2), 11.
24 Vgl. Hirschmann, Nieberlein (wie Anm. 4). Siehe auch Miedaner, Nieberlein (wie Anm. 8),
684.
25 Nieberleins Werke sind verzeichnet bei Strauss, Viri Insignes (wie Anm. 5), 350 sowie bei
Clemens Alois Bader, Lexikon verstorbener baierischer Schriftsteller des achtzehenten und neun-
zehenten Jahrhunderts. Des Ersten Bandes Erster Theil (A–L). Augsburg/Leipzig: von Jenisch &
Stage 1824, 86f. Neben den Ansprachen und Predigten gibt es noch ein theologisches Werk aus
dem Jahre 1697 »Grund-Veste der streitbaren Kirche Gottes auff Erden« und eine Streitschrift ge-
gen einen Professor aus Altdorf mit dem Titel »Hyperdulia Mariana« von 1700 (vgl. Josef Georg
Suttner, Bibliotheca Eystettensis dioecesana. Ein Beitrag zur Herstellung von Annalen der Litte-
ratur des Bistums Eichstätt. 1. Abtheilung. Eichstätt 1866, 37–50.).
26 Vgl. Ried, Nieberlein (wie Anm. 2), 10. – Adolf Layer, Die Hochblüte der Johann-
Nepomuk-Verehrung im Bistum Augsburg, in: Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsge-
schichte, 9/1975, 201, 203–206.
27 Vgl. Hirschmann, Nieberlein (wie Anm. 4), 143. Vgl. auch Miedaner, Nieberlein (wie Anm. 8),
684.
28 Johann Adam Nieberlein, Aufmunterung des Geists/ Das ist: Geistliche Ermahnungen, Oder
PROFESS-Predigen, worinen enthalten; Wie eine Braut/ welche in der Profession mit Christo JE-
su/ den Himmlischen Bräutigamb vermählet wirdt, sich verhalten, leben und GOTT dienen soll
[…] Augspurg: Wolff 1734. Allein die Klosterbibliothek der Benediktinerinnen von St. Walburg
verzeichnet diese Ausgabe neun Mal, die Eichstätter Hofgartenbibliothek drei Mal.
29 Ebd., [3]f.



234 KRISTIN LANG OS

gleitet hatte?® Di1e esondere Beziehung Niıeberleins ZUFLF Abitıssın VO 51 Walburg und
für die Kırchen (,;OOttes Seelen Heyl mıiller Orthen angewendete Arbeiten“ hebt

der Verleger der Ausgabe der Predigten hervor Diese Prıvale Verbindung und SC1MN
Ruf als Prediger tließen hier C1M geistliches Projekt C1M Welches villfältiges gezrstliches
Band zamischen beyden endlichen AU”N mmerylichen Geistreichen Antrıb merursachet dafß
m”orderıst ıhre dann Aauch anderer (Jott geweichten Closter Jungfraunen enambste
Profess Predigen die Er gehalten für den Druck verfertigen sıch hel:ieben lassen??

Professpredigten » Tugendadel und Christusnachtolge«
Von den tünf der Predigtsammlung Aufmunterung des (Jeists publizierten Protess-
predigten sınd YVICI als solche gekennzeichnet Der Predigt Erworbner Adl hesser Als der
gebohrne VO 17727 tehlt der Sammlung der Vermerk SIC annn jedoch aufgrund
zusatzlichen Einzeldrucks als Predigt fur die Congregation de Notre Dame ıdentifiziert
werden?

IDIT: VICI direkt dem Kloster Notre Dame zugeschriebenen Professpredigten oreitfen
bel gleichem Aufbau unterschiedliche T hematıken auf verschiedene Biıbelstellen durch
die Niıeberlein Glaubens und Lebensweısungen fur die Schwestern MI1L dem —

Iiner gleichen Ziel der Erlangung des Seelenheils vermuttelt Das Gleichnis VO Schatz
Acker die Geburt Marıens das Bıld auf kalıserlichen Munze oder der Kirchbau
werden nach Textexegese direkten ezug den Protfessschwestern gestellt S1e
siınd nach ıhrer Protess diejenigen die Wunschelruten bel der and haben den
Schatz Acker tinden SIC sınd die Kinder Marıens oder stellen C1M Biıldnis Christı
und den Tempel des Heıligen (Jelstes dar Hat das biblische Bıld auf die Situation
der Zuhörer übertragen enttaltet diese Vorstellung MI1L Belegen AaLLS der Heıligen
Schrift und MI1L Exempeln AaLLS der Kirchengeschichte, die der Ermahnung und dem Vor-
bild dienen sollen Dises nahren die villfältige Erinnerungen FYancıscı UNLETZE-
hene Mit-Brüder UuUN dises seynd Erinnerungen DOTr JeHC die Vollkommenheit
znollen erlehrnen+.

Be1l den Ermahnungen handelt siıch den Predigten zentrale Tugendleh-
auf die alle Textstellen zurüucktührt Demut Gehorsam und Geduld werden alle-

gorisch 4A45 den vorher aufgebauten Bildern hergeleitet Anjetzo bommen WEr VAZHA

Austheilung der Zimmer Dise damıiıt ichs buryz mache hestehen denen Ordens-
Regeln” Mıt Demut und Gehorsam der Klausur und MI1L den Ordensregeln der
Gnade (Jottes sollen die Hımmlischen Hochzeiterinnen und Geistlichen Braeut*® aut ıhren

30 Ebd RIED Nieberlein (wie Anm
31 Ebd
37 Ebd 4|
33 JToahnn dam NIEBERLEIN Erworbner Ad!| besser Als der vebohrne Erwısen In Ehr-
und Sıtten Predig Den drıtten Pfingst Feyrtag Von dem Hochwürdigen Hoch EdlGebohrnen

Bischoff Aichstätt
Herrn Herrn Johann dam Nieberlein der Haeıl Schritft Doctore, Bischoff Dioclea, Weyh-

Als drey Hochgebohrne Fräulen Anna Vıctorıia Gräfin VOo Werschowiıtz
Anna Charlotta Gräfin VOo Botting, ]Joanna Francısca Freyın VOo Potzı Ihr Hae:ıl Profession
dem Löbl Closter der Congregation de Notre Dame der Reg] des He:l Augustinı Eichstätt
1777
34 NIEBERLEIN Aufmunterung des (Je1sts (wıe Anm 28) N
35 Ebd 1 /4
16 Ebd 5(
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gleitet hatte30. Die besondere Beziehung Nieberleins zur Äbtissin von St. Walburg und
seine für die Kirchen GOttes, Seelen=Heyl viller Orthen angewendete Arbeiten31 hebt
der Verleger in der Ausgabe der Predigten hervor. Diese private Verbindung und sein
Ruf als Prediger fließen hier in ein geistliches Projekt ein: Welches villfältiges geistliches
Band zwischen beyden endlichen aus inerlichen Geistreichen Antrib verursachet; daß er
vorderist ihre, so dann auch anderer Gott geweichten Closter-Jungfrauen so benambste
Profess-Predigen, die Er gehalten, für den Druck zu verfertigen sich belieben lassen32.

Professpredigten: »Tugendadel und Christusnachfolge«

Von den fünf in der Predigtsammlung Aufmunterung des Geists publizierten Profess-
predigten sind vier als solche gekennzeichnet. Der Predigt Erworbner Adl besser Als der
gebohrne von 1727 fehlt in der Sammlung der Vermerk, sie kann jedoch aufgrund eines
zusätzlichen Einzeldrucks als Predigt für die Congrégation de Notre Dame identifiziert
werden33.

Die vier direkt dem Kloster Notre Dame zugeschriebenen Professpredigten greifen
bei gleichem Aufbau unterschiedliche Thematiken auf, verschiedene Bibelstellen, durch
die Nieberlein seine Glaubens- und Lebensweisungen für die Schwestern mit dem im-
mer gleichen Ziel der Erlangung des Seelenheils vermittelt. Das Gleichnis vom Schatz im
Acker, die Geburt Mariens, das Bild auf einer kaiserlichen Münze oder der Kirchbau
werden nach einer Textexegese in direkten Bezug zu den Professschwestern gestellt. Sie
sind nach ihrer Profess diejenigen, die Wünschelruten bei der Hand haben, um den
Schatz im Acker zu finden, sie sind die Kinder Mariens oder stellen ein Bildnis Christi
und den Tempel des Heiligen Geistes dar. Hat er das biblische Bild so auf die Situation
der Zuhörer übertragen, entfaltet er diese Vorstellung mit Belegen aus der Heiligen
Schrift und mit Exempeln aus der Kirchengeschichte, die der Ermahnung und dem Vor-
bild dienen sollen: Dises wahren die villfältige Erinnerungen Francisci an seine unterge-
bene Mit-Brüder und dises seynd meine Erinnerungen vor jene so die Vollkommenheit
wollen erlehrnen34.

Bei den Ermahnungen handelt es sich um seine in den Predigten zentrale Tugendleh-
re, auf die er alle Textstellen zurückführt: Demut, Gehorsam und Geduld werden alle-
gorisch aus den vorher aufgebauten Bildern hergeleitet: Anjetzo kommen wuer zur
Austheilung der Zimmer; Dise damit ichs kurz mache, bestehen in denen Ordens-
Regeln35. Mit Demut und Gehorsam in der Klausur und mit den Ordensregeln in der
Gnade Gottes sollen die Himmlischen Hochzeiterinnen und Geistlichen Braeut36 auf ihren

30 Ebd. – Ried, Nieberlein (wie Anm. 2), 10.
31 Ebd.
32 Ebd., [4].
33 Joahnn Adam Nieberlein, Erworbner Adl besser Als der gebohrne: Erwisen In einer Ehr-
und Sitten-Predig Den dritten Pfingst-Feyrtag. Von dem Hochwürdigen Hoch-EdlGebohrnen
Herrn, Herrn Johann Adam Nieberlein, der Heil. Schrifft Doctore, Bischoff zu Dioclea, Weyh-
Bischoff zu Aichstätt, ... Als drey Hochgebohrne Fräulen Anna Victoria Gräfin von Werschowitz,
Anna Charlotta Gräfin von Bötting, Joanna Francisca Freyin von Potzi. Ihr Heil. Profession in
dem Löbl. Closter der Congregation de Notre Dame unter der Regl des Heil. Augustini. Eichstätt,
1727.
34 Nieberlein, Aufmunterung des Geists (wie Anm. 28), 98.
35 Ebd., 174.
36 Ebd., 50.
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Grespons?” Jesus Christus Kreuz schauen und ıhm nachfolgen EYy dann [asse
HErr Auch mich leyden SCH demer damıiıt iıch anckbahr SCYC diy®

Anhand VO Beispielen AaLLS den Reihen der Heilıgen stellt Niıeberlein JE C1M histo-
risch beglaubigtes Vorbild christlicher Lebensführung VO  i Difß ST der Weeg, woraunf der
gelzebte Benedictus ı den Hımmel gelossen. Was sind diese Ambplen® Vor Religio-
SCH UuUN Ordens-Persohnen seynd die Reglen, nelche SI gehalten, den Weeg
WE1SCH den HıiımmeP? Di1e visuelle Vorstellungskraft bırgt W, Memorıier-
eftftekt fur die Schwestern, die gleichzeıtig 11 Kurzkatechese auf ıhren Weg mıtbe-
kommen Du hıist das Closter SAHSCH Erstlich deimen Wuellen UuUN Kopff zu vechen
deime Passıones UuUN hoese Anmuthungen überwinden das ( ‚yeutz NT Christo SC-
dultig LYrAQeN alle Iag zuzunehmen dem (yutten “ /Zu jedem der Zıele o1bt 11n

Tugend A} die anhand Exempels darlegt und direkt auf das Ordensleben über-
WAas seynd di/s DOTr Passıones® Dises seynd die hoffärtige, ZOTFTUSC, Ehr-geitzige,

rachgierıge Gedancken , diese mufß YWHIAN neberwunden, ausschlagen, nıderstehen UuUN
unterdrucken. Durch WAN mittel® Durch die Demuth, Adurch die Armauth ı (GJeist?.

Als Wohnsitz+? aller Tugenden wırd Marıa besonders der marıiologıschen Predigt
über ıhre Geburt als Idealbild des Anfangs der Erlösung des Menschengeschlechts
dem die Schwestern der Profess teilhaftig werden dargestellt Alle ersinnliche [ugen-
den 1INE ( yeatur geuebet oder ueben ban haben sich »ollkommen eingefun-
den Mayıat) Hıer werden erstmals auch die drei gyöttlıchen Tugenden Glaube oft-
DNUDNS und Liebe fur die Multter (Jottes und die Schwestern aufgeschlüsselt denen SIC
sonderbahr habe vorgeleuchtet”

IDIT: » Klarheiıt und Volkstümlichkeit«P SCLIHETr Predigten die Rıed PreISL kommt
allen Beispielen durch SIreNg rhetorischen Autbau und 11 klare Typologie MI1L

Einleitung (Bıbelstelle) der Darlegung des Sachverhalts (Kxegese der Stelle) der
Beweisführung (Exempel MI1L allegorischer Auslegung) und Schluss der Rede
(Versprechen des Hımmelreichs) deutlich ZU Vorschein. Typische arocke Predigt_
elemente WIC 11n emblematıische Predigtweise, viele Symbole, Bildhaftigkeit durch
breıite Amplifikationen AaLLS Legenden kommen hier 1Ur abgemildert VO  i Stattdessen
konkretisiert der Prediger das T hema auf die Situation der Protfessschwestern und

Rucksicht auf die Horer ındem die Gelegenheıit relıg1ösen Didaxe MI1L
dem Schwerpunkt auf dem docere der drei rhetorischen Zıele (neben delectare und —

vere) Das sıch auch der Homiulie die über die Stelle Er nırd YELY O1

Ebd 169
18 Ebd 180
30 Ebd 31
A0 Alleinig eß durfte doch och abgehen die Vollkom menheit erlangen, dessentwegen
habe ich mich entsheclossen Teinen begriff ' ULE SIE die Vollkommenheit lehrnen,
dan der “aht ueben boennen und sollen (NIEBERLEIN Aufmunterung des (Je1sts \ wıe Anm 28|,
074{
41 Ebd O
4A7 Ebd 45
43 Ebd 45
44 Ebd 45 Vol auch dAie Tugendspiegel spezıell auch für Ordensschwestern 7 B Johann [)IRK-

Jungfräwlicher Tugendt Spiegel 151 kurtzer Begriff Leben Tugendten unterschied|
OL verlobten Jungfrawen durch Unterweısung Anführung OC Jesu Priestern {0)85
ders hocher Vollkommenheit Heılıgkeıit velangt au{(ß Büchern unterschied| Sprachen
I1CeN SCZOSCH ZUFr Lehr Aufferbawung fürgestellt VO ]Joanne Dirckinck Coöllen Dehmen

45 Vel RIED Nieberlein (wıe Anm 10
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Gespons37 Jesus Christus am Kreuz schauen und ihm nachfolgen: Ey dann / so lasse / o
HErr auch mich leyden wegen deiner / damit ich danckbahr seye gegen dir38.

Anhand von Beispielen aus den Reihen der Heiligen stellt Nieberlein je ein histo-
risch beglaubigtes Vorbild christlicher Lebensführung vor: Diß ist der Weeg, worauf der
geliebte Benedictus in den Himmel gelossen. Was sind diese Amplen? Vor einen Religio-
sen und Ordens-Persohnen seynd es die H. Reglen, welche so sie gehalten, den Weeg
weisen in den Himmel39. Die visuelle Vorstellungskraft birgt einen gewissen Memorier-
effekt für die Schwestern, die gleichzeitig eine Kurzkatechese auf ihren Weg mitbe-
kommen: Du bist in das Closter gangen: Erstlich, deinen Wuellen und Kopff zu brechen,
deine Passiones, und boese Anmuthungen zu überwinden, das Creutz mit Christo ge-
dultig zu tragen, alle Tag zuzunehmen in dem Gutten40. Zu jedem der Ziele gibt er eine
Tugend an, die er anhand eines Exempels darlegt und direkt auf das Ordensleben über-
trägt: Was seynd diß vor Passiones? Dises seynd die hoffärtige, zornige, Ehr-geitzige,
rachgierige Gedancken […], diese muß man ueberwunden, ausschlagen, widerstehen und
unterdrucken. Durch was mittel? Durch die Demuth, durch die Armuth im Geist41.

Als Wohnsitz42 aller Tugenden wird Maria, besonders in der mariologischen Predigt
über ihre Geburt, als Idealbild des Anfangs der Erlösung des Menschengeschlechts, an
dem die Schwestern in der Profess teilhaftig werden, dargestellt: Alle ersinnliche Tugen-
den so einstens eine Creatur geuebet oder ueben kan, haben sich vollkommen eingefun-
den in Maria43. Hier werden erstmals auch die drei göttlichen Tugenden Glaube, Hoff-
nung und Liebe für die Mutter Gottes und die Schwestern aufgeschlüsselt, in denen sie
sonderbahr habe vorgeleuchtet44.

Die »Klarheit und Volkstümlichkeit«45 seiner Predigten, die Ried preist, kommt in
allen Beispielen durch einen streng rhetorischen Aufbau und eine klare Typologie mit
einer Einleitung (Bibelstelle), der Darlegung des Sachverhalts (Exegese der Stelle), der
Beweisführung (Exempel mit allegorischer Auslegung) und einem Schluss der Rede
(Versprechen des Himmelreichs) deutlich zum Vorschein. Typische barocke Predigt-
elemente wie eine emblematische Predigtweise, viele Symbole, Bildhaftigkeit durch
breite Amplifikationen aus Legenden kommen hier nur abgemildert vor. Stattdessen
konkretisiert der Prediger das Thema auf die Situation der Professschwestern und
nimmt Rücksicht auf die Hörer, indem er die Gelegenheit zu einer religiösen Didaxe mit
dem Schwerpunkt auf dem docere der drei rhetorischen Ziele (neben delectare und mo-
vere) nutzt. Das zeigt sich auch in der Homilie, die er über die Stelle Er wird mir ein

37 Ebd., 169.
38 Ebd., 180.
39 Ebd., 31.
40 Alleinig eß durfte doch noch etwas abgehen die Vollkommenheit zu erlangen, dessentwegen
habe ich mich entshclossen einen kleinen begriff zu sagen, wie sie die Vollkommenheit lehrnen, so
dan in der Taht ueben koennen und sollen (Nieberlein, Aufmunterung des Geists [wie Anm. 28],
97f.).
41 Ebd., 99.
42 Ebd., 45.
43 Ebd., 45.
44 Ebd., 45. Vgl. auch die Tugendspiegel, speziell auch für Ordensschwestern, z.B. Johann Dirk-
kinck, Jungfräwlicher Tugendt-Spiegel: d. ist: kurtzer Begriff d. Leben u. Tugendten unterschiedl.
Gott verlobten Jungfrawen, so durch Unterweisung u. Anführung d. Soc. Jesu Priestern zu son-
ders hocher Vollkommenheit u. Heiligkeit gelangt ... auß Büchern unterschiedl. Sprachen zusam-
men gezogen, ... zur Lehr u. Aufferbawung fürgestellt von Joanne Dirckinck. Cöllen: Dehmen
1702 u.a.
45 Vgl. Ried, Nieberlein (wie Anm. 2), 10.



2236 KRISTIN LANG OS

Hayus hauen UuUN ıch 11 seinmen Thron auf eWIQ betätigen“ gehalten hat und 1n der
durch viele Vergleiche und kleinere Exempel der Heıiligen Schriutt und der Kirchenge-
schichte se1n Idealbild des Ordenslebens zeichnet. Das Ordensleben wırd 1n allen Pre-
digten durch die Entfaltung der Sınnhaftigkeit der Gelubde und Regeln 1n Beziehung
ZU schon anteiligen himmlischen Lohn fur die Schwestern ZESECTZLT: Dizese HÜ  x seynd die
Seraphische Reglen, nach nelchen leben mufß, WE »ollkommen zmerden verlanget”.
Eıne ZEW1SSE Mahnung ZUFLF Klosterdisziplın kommt durch Aussagen W1€ Muß auf das
allergenaueste seInNeE Regeln halten UuUN suchen Schaetz sammlen DOTr dem Himmel*$
ımmer wıeder ZU Vorschein.

Nıiıeberleins Idee VO Ordensleben versucht eınen Ausgleich schaften zwıischen
dem Kloster als anfänglichem Hımmelreich, umschrieben mıiıt Hiımmlische Congregatı-
On und den harten Entbehrungen, die die Schwestern 1Ur mıiıt Hılte der Tugenden und
Regeln meıstern können. Ebenso spricht Sahz grundlegend problematische AÄspekte
A} z B die rage Haben dan, ST INE FYaAQ, die Ordens-Persohnen Auch e1N (‚yeutz: Ja
SI haben Aauch 17 ( ‚yeutz unterweilen Leib, WIAN SI unpässlich UuUN brank seynd”,
und zeichnet eın Bıld VO Ordensleben, das nıcht geschönt als leicht und beschaulich
dargestellt wiırd, sondern durchaus als entbehrungsreich und anstrengend. Davon hebt

aber auch die erwartende Belohnung ebenso deutlich aAb merdet ıhr haben LU
Lohn die eWwILZE (‚ron und finden den Schatz des Lebens” und verspricht ıhnen: anıyd
AKYEC Seel lehben?.

Der Konvent wırd auf der einen Se1lite 1n Erworbner AdI hesser Als der gebohrne als
Klosteridealbild VOTL der Festgemeinde dargestellt, auf der anderen Se1lite zeichnet 1n
seiınen Predigten eın Bıld VO menschlichen Schwächen W1€ Krankheıt, Argwohn und
e1d hinter Klostermauern: Freylich ST e1N Paradey/fs, Aber 177 disem Paradeyfß oibt
Aauch 4AbD NC Schlang, das SE ll leyden, ST INE Arch, Aber darınne oibt Aauch
nebst unschuldiegen Tauben verdrueßliche Raaben® Seıne bildreiche Sprache, die neben
den Otıven der Arche und des Paradieses auch das e1nes Nussgartens fur eın Kloster
benutzt, da die Nuß UuUN Schelffen hitter \ se1], der Kern suefß, der (zarten aber
1Ur 177 Iugenden, 177 Verdiensten, 177 der Vollkommenheit VHCHEC UuUN blueche > verwelılst
aber auch mahnend aut alle Verhaltensweisen, die fur eın truchtbares Klosterleben 11720 -
streben sınd. Di1e rage nach dem Verstäandnıis VO Betehl und Gehorsam 1n der Ordens-
gemeinschaftt, 1n die die Schwestern 1L  5 eingegliedert werden, spielt unterschwellig 1 -
Iiner wıeder 1ne Rolle, da 1n den Predigten 1ne esondere Diszıplın ZU Vorschein
kommt, die Niıeberlein über die christlichen Tugenden einzufordern versucht.

Sıch celbst sıeht Niıeberlein ebenso übertragen als einen Bau-Meiıster, der den hi-
schöfflichen Seegen geben gekommen 1St, und den Jungfranen T'rost, denen AL -
senden Befreundten Ehren 1n se1ner Predigt einen Grund-Rıf darlegt und zugleich
die Hand geben wıll]), ULE dieser Bayu solle geführt enerden?. Es scheint, als stiftete
der Gemeinschatt eın Kruzifix, WEn daraut 1n eıner Predigt ezug nımmt und als

46 NIEBERLEIN, Aufmunterung des (ze1sts (wıe Anm 28)) 167
Ebd., 102

4A8 Ebd., 101
4A40 Ebd., 50
5( Ebd., 100
51

Ebd., 102
Ebd., 179
Ebd., 50

55 Ebd., 169
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Haus bauen und ich will seinen Thron auf ewig betätigen46 gehalten hat und in der er
durch viele Vergleiche und kleinere Exempel der Heiligen Schrift und der Kirchenge-
schichte sein Idealbild des Ordenslebens zeichnet. Das Ordensleben wird in allen Pre-
digten durch die Entfaltung der Sinnhaftigkeit der Gelübde und Regeln in Beziehung
zum schon anteiligen himmlischen Lohn für die Schwestern gesetzt: Diese nun seynd die
Seraphische Reglen, nach welchen leben muß, wer vollkommen zu werden verlanget47.
Eine gewisse Mahnung zur Klosterdisziplin kommt durch Aussagen wie Muß auf das
allergenaueste seine Regeln halten und suchen Schaetz zu sammlen vor dem Himmel48

immer wieder zum Vorschein.
Nieberleins Idee vom Ordensleben versucht einen Ausgleich zu schaffen zwischen

dem Kloster als anfänglichem Himmelreich, umschrieben mit Himmlische Congregati-
on49, und den harten Entbehrungen, die die Schwestern nur mit Hilfe der Tugenden und
Regeln meistern können. Ebenso spricht er ganz grundlegend problematische Aspekte
an, z.B. die Frage: Haben dan, ist eine Frag, die Ordens-Persohnen auch ein Creutz? Ja,
sie haben auch ein Creutz unterweilen am Leib, wan sie unpässlich und krank seynd50,
und zeichnet so ein Bild vom Ordensleben, das nicht geschönt als leicht und beschaulich
dargestellt wird, sondern durchaus als entbehrungsreich und anstrengend. Davon hebt
er aber auch die zu erwartende Belohnung ebenso deutlich ab: so werdet ihr haben zum
Lohn die ewige Cron und finden den Schatz des Lebens51 und verspricht ihnen: so wird
eure Seel leben52.

Der Konvent wird auf der einen Seite in Erworbner Adl besser Als der gebohrne als
Klosteridealbild vor der Festgemeinde dargestellt, auf der anderen Seite zeichnet er in
seinen Predigten ein Bild von menschlichen Schwächen wie Krankheit, Argwohn und
Neid hinter Klostermauern: Freylich ist es ein Paradeyß, aber in disem Paradeyß gibt es
auch ab eine Schlang, das ist: vill zu leyden, es ist eine Arch, aber darinne gibt es auch
nebst unschuldigen Tauben verdrueßliche Raaben53. Seine bildreiche Sprache, die neben
den Motiven der Arche und des Paradieses auch das eines Nussgartens für ein Kloster
benutzt, da die Nuß und Schelffen […] bitter [sei], der Kern […] sueß, der Garten aber
nur in Tugenden, in Verdiensten, in der Vollkommenheit gruene und bluehe 54, verweist
aber auch mahnend auf alle Verhaltensweisen, die für ein fruchtbares Klosterleben anzu-
streben sind. Die Frage nach dem Verständnis von Befehl und Gehorsam in der Ordens-
gemeinschaft, in die die Schwestern nun eingegliedert werden, spielt unterschwellig im-
mer wieder eine Rolle, da in den Predigten eine besondere Disziplin zum Vorschein
kommt, die Nieberlein über die christlichen Tugenden einzufordern versucht.

Sich selbst sieht Nieberlein ebenso übertragen als einen Bau-Meister, der den bi-
schöfflichen Seegen zu geben gekommen ist, und den Jungfrauen zu Trost, denen anwe-
senden Befreundten zu Ehren in seiner Predigt einen Grund-Riß darlegt und zugleich an
die Hand geben [will], wie dieser Bau solle geführt werden55. Es scheint, als stiftete er
der Gemeinschaft ein Kruzifix, wenn er darauf in einer Predigt Bezug nimmt und es als

46 Nieberlein, Aufmunterung des Geists (wie Anm. 28), 167.
47 Ebd., 102.
48 Ebd., 101.
49 Ebd., 50.
50 Ebd., 100.
51 Ebd., 33.
52 Ebd., 102.
53 Ebd., 179.
54 Ebd., 50.
55 Ebd., 169.
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Demonstrationsobjekt den Schwestern allegorisch auslegt>®. Hıer zeıgt sıch auch se1n
Selbstverstaändnıis als Seelsorger, der sıch unterstutzend und lehrend die kıirchliche
Diszıplın und das persönliche Seelenheil der Schwestern kummert. Dazu gehört ebenso,
dass Nıeberleins Predigten insgesamt stark lehrend-katechetisch gepragt Sind: Liebet
OLT 177 allen UuUN ueber alles AU”N ANHLETN Hertzen?.

Eıne esondere Stellung 1n dem Konvolut der tünf Notre-Dame-Predigten nımmt
die SOSECNANNTE Ehr- UuUN Sıttenpredig« VOoO Junı 17727 mıiıt dem sprechenden Titel Er-
z90rbner Adl hesser Als der gebohrne e1ın, welche ZUFLF Protess der adlıgen Novızınnen
Anna Vıctor1ia Gräafin VO Werschowitz, Anna Charlotta Gräafin VO Bötting und ]oanna
Francısca Freyın VO Potzı gehalten wurde®ß. Diese W1€ alle VO Niıeberleins Pre-
digten 1n barocker Manıer eın T hema 1n orm e1nes ekannten Bibelverses, vielleicht des
Professspruchs der Schwestern oder eın /1ıtat 4A45 dem Evangelium des Tages E£g0
SM OStLUM, per HILC, Z Qu1s introıerıt, salyabıtur (Joh 10,9)”7. Von eıner bildhaftten Ebene
und dem Literalsınn der Biıbelstelle ausgehend, zeıgt der Weihbischof den Weg den
Schlüsseln der Hımmelstur 1m Kreuz und 1n den Leıiden Jesu Christı aut Daraus eNTt-
wickelt 1n der Abgrenzung VOoO  5 Tugenden und Lastern konkrete Handlungsanwei-
SUNSCH fur die Protessschwestern anhand ıhrer Gelubde: schweeret, gelobet, haltet solche
UuUN m”erbleibet (Jott getreu””. Durch die Ablegung aller ıhrem Stand gehörenden Au-
erlich- und Annehmlichkeiten wechseln S1E die Perspektive. Gerade diese Dialektik

Niıeberlein fur 1ne Gegenüberstellung VO Geburts- und Tugendadel. Verschie-
dene Exempel 4A45 der Heıligen Schrift und auch das Wortspiel zwıischen »adelig« und
se1ner etymologischen Herkunft vVo sedel« zeıgt den (GGegensatz der Standesgebunden-
heit durch die Geburt und deren Überwindung durch die Ausübung der Qr0oe[St- UuUN
hoechsten Tugenden®, die der oröfßtenteils adelıgen Festgemeinde und den Schwes-
tern der Congregation de Notre Lame, der viele adelige Damen angehörten, VOTL Augen
halt

Was Gott, die Natur und das Schicksal eınem zugedacht haben, annn nach Nıeber-
lein durch den treiıen Willen und die eıgenen Werke seınem eigentlichen Zweck -
tuhrt werden, da INa  5 hoch aAnkommen 177 den Himmel, hundertfältige Belohnung
empfangen, UuUN das eWILE Leben hesitzen® wırd.

Er spricht aber nıcht 1Ur die Professschwestern, sondern alle Chorfrauen 1n der (Je-
meıinschaft Al die fur ıhn als irrdische[s] Paradeifs® die beste Verwahr 177 Tugend
UuUN Gottesforcht” fur die adeligen Damen darstellt. Das Ideal eines Klosters, der -
schützte Lebensraum, grenzt scharf VOTL der Sunde der Welt und VOTL der Gefahr höser
Gelegenheit UuUN Gesellschaften® aAb Diese katechetische Mahnpredigt, die als nıcht
Adeliger VOTL eınem weitgehend adeligen Publikum gehalten hat, erscheint VOTL diesem

56 [Iises Cructfix z uell ich hergeben und m»erehren ıN diese Kirch Oder Sechet Mein Crucıfix dises
DEYSHESSEL alles,[...]) dises m»erehre ich euch (NIEBERLEIN, Aufmunterung des (ze1sts \ wıe Anm. 281,

Leider siınd keine konkreten Angaben über diese Stıftung tinden.
5 /
5& NIEBERLEIN, Erworbner Ad| (wıe Anm 33) S1e stellt die bei Suttner aufgeführte Profess-
predigt Nieberleins dar. Vel SUTTNER, Bibliotheca Eystettens1s d1ioecesana (wıe Anm. 25)
50 NIEBERLEIN, Erworbner Ad!| (wıe Anm. 33))
60
61 Ebd.,

Ebd
Ebd 25
Ebd.,

65 Ebd
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Demonstrationsobjekt den Schwestern allegorisch auslegt56. Hier zeigt sich auch sein
Selbstverständnis als Seelsorger, der sich unterstützend und lehrend um die kirchliche
Disziplin und das persönliche Seelenheil der Schwestern kümmert. Dazu gehört ebenso,
dass Nieberleins Predigten insgesamt stark lehrend-katechetisch geprägt sind: Liebet
GOTT in allen und ueber alles aus ganzem Hertzen57.

Eine besondere Stellung in dem Konvolut der fünf Notre-Dame-Predigten nimmt
die sogenannte Ehr- und Sittenpredig« vom 3. Juni 1727 mit dem sprechenden Titel Er-
worbner Adl besser Als der gebohrne ein, welche zur Profess der adligen Novizinnen
Anna Victoria Gräfin von Werschowitz, Anna Charlotta Gräfin von Bötting und Joanna
Francisca Freyin von Potzi gehalten wurde58. Diese setzt wie alle von Nieberleins Pre-
digten in barocker Manier ein Thema in Form eines bekannten Bibelverses, vielleicht des
Professspruchs der Schwestern oder ein Zitat aus dem Evangelium des Tages voran: Ego
sum ostium, per me, si quis introierit, salvabitur (Joh 10,9)59. Von einer bildhaften Ebene
und dem Literalsinn der Bibelstelle ausgehend, zeigt der Weihbischof den Weg zu den
Schlüsseln der Himmelstür im Kreuz und in den Leiden Jesu Christi auf. Daraus ent-
wickelt er in der Abgrenzung von Tugenden und Lastern konkrete Handlungsanwei-
sungen für die Professschwestern anhand ihrer Gelübde: schweeret, gelobet, haltet solche
und verbleibet Gott getreu60. Durch die Ablegung aller zu ihrem Stand gehörenden Äu-
ßerlich- und Annehmlichkeiten wechseln sie die Perspektive. Gerade diese Dialektik
nutzt Nieberlein für eine Gegenüberstellung von Geburts- und Tugendadel. Verschie-
dene Exempel aus der Heiligen Schrift und auch das Wortspiel zwischen »adelig« und
seiner etymologischen Herkunft von »edel« zeigt den Gegensatz der Standesgebunden-
heit durch die Geburt und deren Überwindung durch die Ausübung der groeßt- und
hoechsten Tugenden61, die er der größtenteils adeligen Festgemeinde und den Schwes-
tern der Congrégation de Notre Dame, der viele adelige Damen angehörten, vor Augen
hält.

Was Gott, die Natur und das Schicksal einem zugedacht haben, kann nach Nieber-
lein durch den freien Willen und die eigenen Werke zu seinem eigentlichen Zweck ge-
führt werden, da man hoch ankommen […] in den Himmel, hundertfältige Belohnung
empfangen, und das ewige Leben besitzen62 wird.

Er spricht aber nicht nur die Professschwestern, sondern alle Chorfrauen in der Ge-
meinschaft an, die für ihn als irrdische[s] Paradeiß63 die beste Verwahr […] in Tugend
und Gottesforcht64 für die adeligen Damen darstellt. Das Ideal eines Klosters, der ge-
schützte Lebensraum, grenzt er scharf vor der Sünde der Welt und vor der Gefahr böser
Gelegenheit und Gesellschaften65 ab. Diese katechetische Mahnpredigt, die er als nicht
Adeliger vor einem weitgehend adeligen Publikum gehalten hat, erscheint vor diesem

56 Dises Crucifix wuell ich hergeben und verehren in diese Kirch. Oder Sehet mein Crucifix dises
versuesset alles,[...] dises verehre ich euch [...] (Nieberlein, Aufmunterung des Geists [wie Anm. 28],
179f.). Leider sind keine konkreten Angaben über diese Stiftung zu finden.
57 Ebd., 48.
58 Nieberlein, Erworbner Adl (wie Anm. 33). Sie stellt die erste bei Suttner aufgeführte Profess-
predigt Nieberleins dar. Vgl. Suttner, Bibliotheca Eystettensis dioecesana (wie Anm. 25).
59 Nieberlein, Erworbner Adl (wie Anm. 33), 1.
60 Ebd., 26.
61 Ebd., 9.
62 Ebd.
63 Ebd. 25.
64 Ebd., 24.
65 Ebd.
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Hıntergrund cehr mutıg, WEn betont, dass der groeßte UuUN eINZIZE Adel 177 I'yu-
gend UuUN Wercken®® esteht. uch der allegorische Vergleich der Schwestern mıiıt
dem apokalyptischen Weıb AaLLS dem Johannesevangelium und dem Vorbild der (sJottes-
utLtier Marıa oreift die Selbstzweıtel und Bedenken auf, die das öftfentliche Ansehen
betreften: Einıge lassen sich Abschroecken VO  x den Hoellen-Drachen, das ıst VO  x den
Menschlichen Kespect, bey ıhnen sprechende: WAas anıyd die Welt ARNCH, WANT ıch 177
e1N Closter gehe*? Er verheifßt den Schwestern höchstpersönlich die Erfüllung der JO-
hanneıischen Schlüsselstelle des Predigtthemas: verspriche iıch ihnen, daf SI 177 der VW/z-
dergeburt mNIE den Schluefsl ıhrer Wercken, mNIE den Schluefsl der gesammleten
Verdiensten zmerden eröffnen die Hımmls-Porten®3.

Eıne einahe schon aufklärerisch anmutende Adelskritik erwaächst SOMUt AaLLS der
starken Gegenüberstellung zwıischen Tugend- und Geburtsadel, die der 4A45 se1ner Siıcht
ZU Tugendadel gehörige Prediger autbaut, welcher celbst durch 1ne ULE Ausbildung
1n der Amtskirche Karrıere vemacht hart®?

Ausblick

Di1e Professpredigten Niıeberleins ermöglıchen dem Leser eınen Einblick 1n die Tugend-
ethik der ersten Halfte des 185 Jahrhunderts. Dem damaligen Horer wırd 1ne Legıti-
matıon des Eıintrıitts 1n den Ordensstand mıiıt Beispielen 4A45 der Heilıgenverehrung VOTL

Augen geführt. Dabe1 wırd versucht aufzuzeıgen, W1€ die Pannung klösterlichen Le-
bens 1m Kontext VO Tugendidealen eınerseıts, realıtätsbezogener Alltagswirklichkeit
mıiıt ıhren Problemen andererselts 1n ausgewählten Professpredigten ZU Ausdruck
kommt. Johann dam Niıeberlein scheint als geistlicher Vater und Weihbischof 1ne
nıcht unterschätzende Identifikations- und Integrationskraft fur die Ordensgemeın-
schaft der Notre-Dame-Schwestern SCWCESCH Se1n. SO predigte auch bel den Feler-
lichkeiten der Heıiligsprechung des Ordensgründers Pıerre ourlıer (1565—1640) 1m Jahre
730 1n der Klosterkirche Sacre ( oeur. Di1e Chronistin des Klosters vermerkte: Den
7, Junu oder 3ten Iag KNSCYEer Festiuität haben Seine Hochwürd. UuUN Gnaden der all-
hresige Weihbischoff H: Joann Adam Nieberle Als beständiger Protecteur VO Hayufß
die Canzel selbst bestiegen, AKNSCYCH Seeligen Vatter den Apostelfürsten Petro herrlichst
verglichen, und den Nuzen KNSCYEer Congregation, dann Aauch den Eyfer Congregation
de SAauDeur mNIE höchster FEloguenz heraus=gestrichen [ ]70 Fın Desiderat bildet
die Erforschung der klösterlichen Frömmigkeıit dieser eıt 1m Kontext pastoraler
Bemühungen. Di1e reichen Bestände VO Predigtliteratur der Universitätsbibliothek
Eichstätt-Ingolstadt bleten bheste Bedingungen ZUFLF Erforschung dieser Phäinomene 1n
der Barockzeit.

66
/
68
69 Die Tugenden werden nıcht mehr allein dem Adel zugesprochen; wırd nıcht mehr »als ZOLL-
und naturgegeben« hingenommen, sondern auf SeINE Nuützlichkeit befragt. Vol Rudolf ENDRES,
Adel 1n der Frühen Neuzeıit (Enzyklopädie deutscher Geschichte 18)) München 1993,
70 Chronıiık der Congregation de Notre Dame (1711—-1781). Diözesanarchıv Eıchstätt,
S1gn. 16/, 73
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Hintergrund sehr mutig, wenn er betont, dass der groeßte und einzige Adel […] in Tu-
gend und guten Wercken66 besteht. Auch der allegorische Vergleich der Schwestern mit
dem apokalyptischen Weib aus dem Johannesevangelium und dem Vorbild der Gottes-
mutter Maria greift die Selbstzweifel und Bedenken auf, die das öffentliche Ansehen
betreffen: Einige lassen sich abschroecken von den Hoellen-Drachen, das ist von den
Menschlichen Respect, bey ihnen sprechende: Was wird die Welt sagen, wann […] ich in
ein Closter gehe67? Er verheißt den Schwestern höchstpersönlich die Erfüllung der jo-
hanneischen Schlüsselstelle des Predigtthemas: so verspriche ich ihnen, daß sie in der Wi-
dergeburt mit den Schlueßl ihrer guten Wercken, mit den Schlueßl der gesammleten
Verdiensten werden eröffnen die Himmls-Porten68.

Eine beinahe schon aufklärerisch anmutende Adelskritik erwächst somit aus der
starken Gegenüberstellung zwischen Tugend- und Geburtsadel, die der aus seiner Sicht
zum Tugendadel gehörige Prediger aufbaut, welcher selbst durch eine gute Ausbildung
in der Amtskirche Karriere gemacht hat69.

Ausblick

Die Professpredigten Nieberleins ermöglichen dem Leser einen Einblick in die Tugend-
ethik der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Dem damaligen Hörer wird eine Legiti-
mation des Eintritts in den Ordensstand mit Beispielen aus der Heiligenverehrung vor
Augen geführt. Dabei wird versucht aufzuzeigen, wie die Spannung klösterlichen Le-
bens im Kontext von Tugendidealen einerseits, realitätsbezogener Alltagswirklichkeit
mit ihren Problemen andererseits in ausgewählten Professpredigten zum Ausdruck
kommt. Johann Adam Nieberlein scheint als geistlicher Vater und Weihbischof eine
nicht zu unterschätzende Identifikations- und Integrationskraft für die Ordensgemein-
schaft der Notre-Dame-Schwestern gewesen zu sein. So predigte er auch bei den Feier-
lichkeiten der Heiligsprechung des Ordensgründers Pierre Fourier (1565–1640) im Jahre
1730 in der Klosterkirche Sacre Coeur. Die Chronistin des Klosters vermerkte: Den
7. Junii oder 3ten Tag unserer Festivität haben Seine Hochwürd. und Gnaden der all-
hiesige H: Weihbischoff H: Joann Adam Nieberle als beständiger Protecteur vom Hauß
die Canzel selbst bestiegen, unseren Seeligen Vatter den Apostelfürsten Petro herrlichst
verglichen, und den Nuzen unserer Congregation, dann auch den Eyfer d. Congregation
de notre Sauveur mit höchster Eloquenz heraus=gestrichen […]70 Ein Desiderat bildet
die Erforschung der klösterlichen Frömmigkeit zu dieser Zeit im Kontext pastoraler
Bemühungen. Die reichen Bestände von Predigtliteratur der Universitätsbibliothek
Eichstätt-Ingolstadt bieten beste Bedingungen zur Erforschung dieser Phänomene in
der Barockzeit.

66 Ebd., 19.
67 Ebd., 21.
68 Ebd., 27.
69 Die Tugenden werden nicht mehr allein dem Adel zugesprochen; er wird nicht mehr »als gott-
und naturgegeben« hingenommen, sondern auf seine Nützlichkeit befragt. Vgl. Rudolf Endres,
Adel in der Frühen Neuzeit (Enzyklopädie deutscher Geschichte 18), München 1993, 53.
70 Chronik der Congrégation de Notre Dame (1711–1781). Diözesanarchiv Eichstätt,
Sign. B 167, 73.


